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gesetzt, beklagen sich aber dazumalen nichts mehrers, als wegen
eines Nacht-Gespen sts, so sie insgemein den Penzen nennen,
welches ganz ohne Kopf ist.

XXII. 2. Washington Irving hat die Sage vom kopflosen Reiter
als Motiv für seine köstliche Sage von der schläfrigen Schlucht verwertet.
Vgl. sein Skizzenbuch, übers, von K. Th. Gaedertz, Leipzig. Reclam,
S. 404. Das Hauptgespenst indessen, welches diese verzauberte Gegend
(bei Tarrytown am Hudson) heimsucht und der Oberbefehlshaber aller
Mächte der Lüfte zu sein scheint, ist die Erscheinung einer kopf
losen Gestalt zu Pferde. Etliche sagen, es sei der Geist eines
hessischen Reiters, dem eine Kanonenkugel in irgend einer unge
nannten Schlacht während des Revolutionskrieges das Haupt fort
gerissen habe . . . ela einige der glaubwürdigsten Geschichtschreiber
jener Gegend . . . behaupten, dass der Körper des Reiters auf dem
Kirchhofe begraben worden, der Geist nachts auf den Kampfplatz,
seinen Kopf zu suchen, reite, und dass die rasende Geschwindigkeit,
mit welcher er mitunter durch die Schlucht sause, daher rühre, dass
er sich verspätet und Eile habe, vor Tagesanbruch zum Friedhof
zurückzukehren .... Das Gespenst ist an allen häuslichen Herden
im Lande unter dem Namen des kopflosen Reiters aus der schläf
rigen Schlucht bekannt.

Vgl. ebenda S. 411 („vom kopflosen Reiter oder galop-
pirenden Hessen aus der Schlucht, wie sie ihn mitunter nannten“)
u. S. 432 (Spukgeschichten vom kopflosen Reiter).

München. Anton Engl ert.
XXIII. Im Amtshause zu Travemünde soll zwischen 12 und 1

Uhr nachts ein Mann ohne Kopf auf einem Ziegenbock reiten.
Lübeck. C. Schumann.

XXIV. Die beiden Hunde auf dem Galgenberg bei
Jevenstedt. Auf dem Galgenberg bei Jevenstedt unweit Rendsburg
wurden einst zwei Verbrecher hingerichtet. Von der Zeit zeigten
sie sich in Gestalt zweier Pudel, die sich nachts immer tüchtig
bissen. Einst fuhr hier ein betrunkener Bauer vorüber, und als nun
gerade die beiden Hunde sich bissen, rief er in seinem Uebermut,
indem er den einen Hingerichteten bei Namen rief: Franz, wenn du
dat bis, so komm mit! Kaum aber hatte er diese Worte gesprochen,
so sass auch schon der Angerufene ohne Kopf bei ihm hinten auf
dem Wagen. Dem Bauer graute, er trieb die Pferde zum rascheren
Gange an und zu Hause angekommen, fuhr er den Wagen in die
Scheune hinein. Rasch wurden die Pferde ausgespannt und unser
Bauer ging zu Bett. Kaum war er aber im Bett, so entstand draussen
im Stall ein Höllenlärm. Alle eilten hinaus und siehe da! alles Vieh:
Pferde, Kühe, Kälber, waren los. Es hat überhaupt viele Künste
gekostet, den bösen Geist wieder los zu werden.

Mitgeteilt von N. Stacker, der diese Sage von seinem Grossvater, einem
Jevenstedter, hörte.


